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FEıne rein christologische Lektüre des Alten Testaments der AI die In-
fragestellung der Bedeutung dieses Kanonteıils für christliches Leben un:
christlichen Glauben überhaupt sınd alles andere als rein hıstorische
Phänomene. Di1e Anerkennung des E1ıgenwertes nıcht 1L1Ur der Hebräischen
Bıbel für das Judentum, sondern auch des Alten Testaments fur das Chris-
tentum 1St auch 1mM Z Jh och be] weıtem nıcht 7ARBE selbstverständlichen
Denk-, Glaubens- un: Arbeitsweise 1n der christlichen Theologie OL-
den So gesehen tragt Crüusemanns Monografie eınem geradezu sträflich
VELSCSSCHCI Desiderat Rechnung und stellt e1in längst tallıges Bekenntnis
dar. Dafür 1Sst ıhm danken.

ach einem kurzen Abriss der Geschichte der Verhältnisbestimmungen
VO Altem und Neuem Testament 3 1—90) geht der Verftasser 1in einem ersten

Hauptteıl autf dıe Hermeneutik der Jüdıschen Bıbel als „Schrift“ des Neuen
Testaments e1n, wobe]l gleich Begınn klarstellt, 4SS der gesamte and-
lungs- un: Argumentationsrahmen aller (!) neutestamentlichen Schriften
die Schriuft BREX Tradıtion Israels als alleinıge Verstehensgrundlage VOTITaus-

[ )as ZESAMTE Jesusereign1s inklusıve seıner Deutungen bliebe hne
Kenntnıiıs des Alten Testaments völlig hne Fundament und unverständlich
1m leeren Raum stehen. In diesem Zusammenhang annn Crüsemann
überzeugend Zeigen, asSss das Neue Testament VO ersten bıs 7ABE etzten
Vers VO  a Bezugnahmen auf das Alte Testament ebt un daher eben gerade
nıcht das Ite 1mM Lichte des Neuen, sondern das Neue 1m Lichte des Alten
Testaments gelesen und verstanden werden INUuSss „Das Neue Testament
1St eine Fortsetzung, deren Anfang INa  } kennen muss“ (95); un kom-
mentiert auf erfrischende Weıse Mt ‚1719 AUuUs der Bergpredigt, als Jesus
Sagl, ass nıcht gekommen sel, die Tora außer Kraft SCUIZCH; sondern sS1€e

erfüllen, mıt den Worten: „Eigentlich 1st damıt alles gesagt“
Breıten Raum in diesem TeılSwıdmet der Verfasser schliefßlich

der Frage des Verhältnisses der Bünde (Neuer VEeIrSUS Alter Bund), wobel
deutlich darauft verweıst, ass sämtliche neutestamentlichen Stellen, dıe

VO Neuen Bund reden (auch das Becherwort be]l und 1n Kor 11!)
letztlich eindeutige Bezugnahmen auf Jer 31 (bzw. jer 3Q ach der Septua-
ginta) sınd, CS die endgültige Einschreibung der Tora 1n dıie Herzen
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der Menschen geht; mMı1t anderen Worten: Diese Tora oll endlich siıchtbare
Gestalt 1mM Leben der Glaubenden annehmen. Klar und unmıssverständlich
zıeht Crüusemann daraus den sıch logischen chluss, AasSs jegliche
christliche Interpretation des Neuen Bundes als Bund (sottes mıt der Kır-
che letztlich nıcht L1UTr bibeltheologisch unzulässıg, sondern 1mM Kern antıyu-
daistisch 1St un: seın INUSsSs (vgl 189)

Der Zzweıte Hauptteıls Iragt ach der Verhältnisbestimmung
des (Csottes der Hebräischen Bıbel un: der Mess1ıanıtät Jesu. Dabel sınd VOT

allem die Überlegungen des Verfassers den SOgECENANNLEN „Erfüllungszı-
taten“ in den Evangelıen VO bemerkenswerter exegetischer Feinfühligkeit
gepragt. Er plädiert mıiıt Recht dafür, pler6ö0 nıcht mıiıt „erfüllen“, sondern
mIt „bestätigen“ wıiederzugeben. Dadurch wırd eınerseıts das verhäng-
nısvolle Denken 1mM prophetischen „Verheißungs-Erfüllungs-Schema“ VO

vornherein vermieden, andererseıts das Anlıegen Jesu, der Schriuft Israels mıt
seinem Leben un Lehren gerecht werden un: entsprechen, eut-
licher und unmıssverständlicher ZU Ausdruck gebracht (vgl 255 Jesus
ehbt 1e] mehr voll und SahzZ 1n der TIradıtion seıner Schrift un diese
Schrift durch se1n Leben un: Wırken gleichsam vollmächtig 1n Kraft

Das Schlusskapitel bringt eın Grundanlıiegen, das Crüusemann bıs dahın
nNnıe explizıt ausgesprochen hat, das 1aber ımplızıt ımmer spürbar WAal, ZUr di-
rekten Entfaltung: Fur dıe christliche Eınschätzung der Verhältnisbestim-
mMunz VO Altem un Neuem Testament darf n1ıe die nachbiblische, kırch-
lıch-theologische Wirkungsgeschichte und Tradıtion ausschlaggebend se1ın,
sondern „theologisch 1St dieses Verhältnis L1UT biblisch un: das heißt AaUS$S den
innerbıblischen Beziehungen HU gewınnen“ So versteht auch
das Ite Testament als Wahrheitsraum des Neuen: Es 1St christlich
gesprochen „ die Schrift der Schrift“ (341 un: als solche ll und L11USS
auch 5werden.

Eın sehr umfangreiches Lıteraturverzeichnıis.75) SOWI1e eın ılfrei-
ches Bıbelstellenregister runden die Studie aAb Das Fehlen eines pragnanten
Schlusskapitels, 1n dem die wesentlichen Argumente un Ergebnisse och
einmal zusammengefasst werden, Fr dem prinzıpiell unschätzbaren Wert
dieses Buches keinerle1 Abbruch. Crüusemanns Studie Wr längst tallıg un:!
ist allen christlichen Theologen dringendst empfohlen; VOT allem 1aber
schreien die 1mM erk geforderten Konsequenzen ach eıner Verinner-
lıchung.
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